
In den Mahlanlagen ist es laut 
und staubig, im Steinbruch 
pfeift im Winter kalter Wind 
und im Sommer steigen die 

Temperaturen an den senkrech-
ten Kalksteinwänden bis auf 40 
Grad Celsius. „Das sind die Her-
ausforderungen im Bergbau“, sagt 
Hartmut Koch-Czech, Geschäfts-
führer des Kalksteinbetriebs Edu-
ard Merkle. Im Steinbruch des 
Unternehmens an der Markbron-
ner Straße in Blaubeuren-Gerhau-
sen hat der Industrieverband Stei-
ne und Erden (Iste) Baden-Würt-
temberg den Startschuss für sei-
ne Ausbildungskampagne 
„Azubiste“ gegeben. Vor laufen-
der Kamera hielten Mitarbeiter 
des Iste und der Firma Merkle Ta-
feln in die Höhe mit Slogans wie 
„Bock auf Steine?“, „Wir brau-
chen Dich“, „Unsere Berufe: zu-
kunftssicher, vielfältig, span-
nend“ und „Über 900 brutto 
schon im ersten Ausbildungs-
jahr“.

Obwohl die Steine- und Er-
den-Industrie in Baden-Württem-
berg 500 Unternehmen zählt, die 
einen jährlichen Gesamtumsatz 
von rund fünf Milliarden Euro er-
wirtschaften, werde die Branche 
in puncto Ausbildung nur als Ni-
sche wahrgenommen, meint Arne 
Hilt, Iste-Geschäftsführer für 
Aus- und Weiterbildung. Dabei 
hätten die Unternehmen viel zu 
bieten: Qualifizierte Ausbildun-
gen in den spezifischen Berufen 
Verfahrensmechaniker und Auf-
bereitungsmechaniker und in Be-
rufen, die es auch in anderen In-
dustriebetrieben gibt: Industrie-
mechaniker, Elektroniker für Be-
triebstechnik, Fachkraft für 
Lagerlogistik und viele mehr. 
Auch Industrie- und Speditions-
kaufleute werden ausgebildet.

Geplante Auftritte des Ver-
bands auf Ausbildungsmessen fie-
len wegen Corona ins Wasser. So 
gibt es jetzt die Info-Seite www.
azubiste.de und Berufssteckbrie-
fe auf Papier.

Hartmut Koch-Czech weist 
darauf hin, dass die Berufswelt 
bei Steine und Erden längst nicht 
nur mit Kalk, Schotter, Sand, Kies, 

Zement und Beton zu tun hat. 
„Die Digitalisierung hat Einzug 
gehalten“, sagt der Bergbau-Inge-
nieur. Und Beschäftigte könnten 
sich nach der Ausbildung darauf 
konzentrieren oder auf Bereiche 
wie Energie, Umweltschutz oder 
Arbeitssicherheit.

Betriebe kooperieren
Die Firma Eduard Merkle koope-
riert bei der Ausbildung von In-
dustriemechanikern und Elektro-
nikern für Betriebstechnik mit ei-
nem anderen Iste-Mitgliedsunter-
nehmen: Heidelberg Cement in 
Schelklingen verfügt über eigene 
Lehrwerkstätten. Junge Leute, die 
in der Steine- und Erden-Indus-
trie ausgebildet worden sind, hät-

ten viele Weiterbildungsmöglich-
keiten und gute Chancen in ande-
ren Branchen, sagt Koch-Czech.

Andreas Gaubitz hat bei Mer-
kle gelernt und dann den Techni-
ker in der Fachrichtung Elektro-
technik draufgesattelt. Er liebt die 
Vielseitigkeit in seinem Beruf. Ein 
gutes Stück Sicherheit gibt’s 
obendrauf. Hartmut Koch-Czech 
berichtet, dass seine Mitarbeiter 
im Durchschnitt seit 30 Jahren im 
Betrieb sind.

Thomas Beißwenger, der 
Hauptgeschäftsführer des Iste, 
verweist auf „sehr sichere Ar-
beitsplätze“ in der Baustoffindus-
trie. „Mineralische Rohstoffe wer-
den immer gebraucht.“ Die Bran-
che habe bisher durch Corona 

keinen Rückgang erlebt. So lang-
sam sei aber zu bemerken, dass 
es weniger öffentliche Bau-Auf-
träge gebe und sich auch der ge-
werbliche Bereich Investitionen 
genau überlege. Nach wie vor 
stark sei der Wohnungsbau, das 
werde auch so bleiben, meint 
Beißwenger.

So könne der Industrieverband 
Steine und Erden guten Gewis-
sens um Nachwuchs werben. Die 
Ausbildung führe nicht in eine 
Sackgasse, versichert Beißwen-
ger. In den Steinbrüchen und in 
den modernen Werken mache das 
Arbeiten Spaß, sagt Geschäfts-
führer Hartmut Koch-Czech. „Es 
ist halt bei uns nicht so ordent-
lich wie auf dem Amt.“

Steinbruch statt Amtsstube
Berufe Die heimische Rohstoff-Industrie wirbt mit qualifizierten Ausbildungen um Nachwuchs. Ihr Verband startet 
seine Kampagne bei der Firma Merkle in Gerhausen. Von Joachim Striebel

Verband gegründet 
vor 75 Jahren
Betriebe Der Industrieverband Steine 
und Erden Baden-Württemberg zählt 
500 Unternehmen, die in 800 Werken 
mineralische Rohstoffe gewinnen und 
weiterverarbeiten oder Rohstoffe re-
cyceln. Die Zahl der Beschäftigten 
liegt bei 15 000. Mitgliedsbetriebe in 
der Region sind unter anderen Heidel-
berg Cement, Schwenk Zement, Mär-
ker in Blaustein, das Schotterwerk Kir-
chen, die Rösch Schotterwerke in 
Merklingen und das Bauunternehmen 
Max Wild in Dornstadt. In diesem Jahr 
kann der Verband sein 75-jähriges Be-
stehen feiern.

Keine Angst vor Dreck und großen Rädern: Hartmut Koch-Czech, Techniker Andreas Gaubitz, Auszubildende Christina Wegerer (Firma Merkle) 
und Iste-Geschäftsführer Arne Hilt (von links) stellen die Ausbildungskampagne der Steine- und Erden-Industrie vor.� Foto: Joachim Striebel

Kontakt 
E-Mail: regionalredaktion@swp.de 
Telefon: (0731) 156-234

Erbach erlässt 
Gebühren für 
Kitas

Erbach. Auch die Stadt Erbach er-
lässt Eltern, deren Kinder von der 
Kita-Schließung betroffen sind, 
die Gebühren – das hat der Ge-
meinderat am Montag einstimmig 
beschlossen. Der Beschluss sieht 
vor, dass die Gebühren 2021 in je-
dem Monat erlassen werden, in 
dem die Kinder aufgrund der Co-
rona-Verordnung „weniger als 
50 Prozent der Betreuungstage im 
Monat betreut wurden“. Ein An-
trag ist dafür nicht notwendig.

Die Familien seien in dieser 
Zeit besonders belastet, sagte 
Hauptamtsleiter Florian Ott. Die 
Erstattung gilt unabhängig davon, 
ob ein Kind eine städtische, kirch-
liche oder freie Einrichtung be-
sucht. Kirchliche und freie Trä-
ger sollen von der Stadt einen 
Ausgleich bekommen: Ihnen wer-
den die fehlenden Elternbeiträge 
erstattet – abzüglich der Einnah-
men durch die Notbetreuung. 
Diese besuchen in Erbach in al-
len Einrichtungen zusammen 180 
von 726 Kindern, also jedes vier-
te Kind. Der Rest wird zuhause 
betreut. Für die Notbetreuung 
werden weiter Beiträge erhoben.

Keine Erstattung im Dezember
Wie der Dezember verrechnet 
werde, wollte vor der Abstim-
mung Sabine Mangold (CDU) 
wissen. „Der Monat läuft ganz 
normal“, sagte Ott. Mindestens 
für die Monate Januar und Febru-
ar will das Land 80 Prozent der 
durch die Erstattung entstehen-
den Kosten übernehmen – das 
hatten Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann (Grüne) und 
Kultusministerin Susanne Eisen-
mann (CDU) bereits Ende Janu-
ar bestätigt.  Im Falle Erbachs 
übernimmt das Land mehr als 
52 000 Euro pro Monat, für die 
Stadt bleiben monatlich Kosten 
von 13 000 Euro. � Moritz Clauß

Beiträge Eltern müssen 
nicht extra einen Antrag 
stellen. Die Stadt zahlt 
kirchlichen und freien 
Trägern einen Ausgleich.

Erbach. Der Standort für das über-
regionale Entsorgungszentrum 
des Landkreises in Erbach steht 
so gut wie fest: Die Kommune will 
dem Kreis vorschlagen, das Zen-
trum im Gewerbegebiet Oberer 
Luß anzusiedeln. Das hat der Er-
bacher Gemeinderat am Montag-
abend beschlossen. Zwei weitere 
Grundstücke scheiden damit aus.

Theoretisch kamen für das 
Zentrum auch die Standorte der 
Wertstoffhöfe in Erbach und Dell-
mensingen in Betracht. Sie wer-
den ab 2023 nicht mehr benötigt, 
doch die Verwaltung brachte Ein-
wände vor: Das Grundstück des 
Erbacher Hofs benötige die Stadt 
kurz- bis mittelfristig für die Er-
weiterung der Kläranlage, sagte 

der stellvertretende Hauptamts-
leiter Uwe Gerstlauer. „Wenn da 
ein Entsorgungszentrum gebaut 
wird, können wir nicht in einigen 
Jahren sagen, dass wir den Platz 
brauchen“, erklärte Gerstlauer 
auf Nachfrage. Schließlich müs-
se der Kreis für das Zentrum er-
heblich investieren.

Die Fläche des Dellmensinger 
Wertstoffhofs sei auch nicht ge-
eignet, sagte Gerstlauer: Weil sie 
im Außenbereich liegt, wäre ein 
Bebauungsplan notwendig – der 
Starttermin 2023 wäre dadurch 
gefährdet. Außerdem gibt es dort 
keinen Wasseranschluss und auf 
der Zufahrt keine Spur für Links-
abbieger. Schon heute gebe es auf 
der Straße Rückstaus, sagte 

Gerstlauer. Auch Thomas Hart-
mann (CDU) regte für das neue 
Entsorgungszentrum eine risiko-
lose Zu- und Abfahrt an. Auf der 
Fläche im Gebiet Oberer Luß ist 
die möglich: Sie ist mit 7000 Qua-
dratmetern deutlich größer als 
vom Kreis gefordert.  Das Grund-
stück gehört der Stadt und soll an 
den Kreis verpachtet werden.

Zwei Höfe sind unwahrscheinlich
„Ich habe mit dem Standort kein 
Problem“, sagte Rudolf Scherer 
(CDU). Er wollte wissen, ob der 
Dellmensinger Wertstoffhof be-
stehen bleiben könne, damit in 
Erbach keine Staus entstehen, 
wenn alle zum neuen Zentrum 
fahren müssen. Bürgermeister 

Achim Gaus sagte: „Es ist unwahr-
scheinlich, dass in einem Abstand 
von zwei Kilometern zwei Höfe 
betrieben werden.“ Der Kreis 
habe auch die Kosten im Blick. 
Susanne Wucher (Grüne) schlug 
vor, darauf zu achten, dass die 
Flächen rund um das Entsor-
gungszentrum begrünt werden.

Der Kreis übernimmt von 2023 
an die Aufgaben der Abfallwirt-
schaft von den Kommunen.  Ins-
gesamt soll es sechs überregiona-
le Entsorgungszentren geben: in 
Erbach, Blaustein, Blaubeu-
ren-Schelklingen, Ehingen, Lai-
chingen und Langenau. Der Erba-
cher Gemeinderat stimmte bei ei-
ner Enthaltung für den Standort 
Oberer Luß. � Moritz Clauß

Zwei Grundstücke kommen nicht in Frage
Abfall Die Stadt Erbach schlägt dem Kreis eine Fläche für das Entsorgungszentrum vor.

Viele Kinder müssen weiter allei-
ne zuhause spielen.
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Termine

Fällarbeiten an der L  260
Dietenheim. An der Landesstra-
ße 260 zwischen Dietenheim und 
Regglisweiler werden am Diens-
tag, 16. Februar, Baumfällarbeiten 
ausgeführt. Nach Mitteilung der 
Stadt Dietenheim wird der Ver-
kehr dann mit einer Ampel gere-
gelt. So soll eine Gefährdung der 
Verkehrsteilnehmer ausgeschlos-
sen werden.

Vorerst keine Wanderungen
Blaubeuren. Die Ortsgruppe Blau-
beuren im Schwäbischen Albver-
ein sagt alle Wanderungen bis auf 
weiteres ab. Grund ist die Verlän-
gerung des Lockdowns für Frei-
zeitaktivitäten. Sobald Gruppen-
Wanderungen wieder möglich 
sind, will die Ortsgruppe diese 
auch anbieten und auf ihrer 
Homepage darauf hinweisen.
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Guten Morgen

Wir gratulieren und freuen uns auf die Party… 

Jahre später

Happy Birthday10 02

19 81

Alter ist irrelevant -
es sei denn,
du bist eine Flasche Wein.

Liebe Moni,
wir wünschen Dir alles
Liebe & Gute zum
Geburtstag!

♥

♥ ♥

♥

Happy Birthday, Papa!
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SCHELKLINGEN/BLAUBEUREN/
LAICHINGEN (sz) - Eine bittere Er-
fahrung mussten die Musikschulen
landesweit vor einem Jahr machen:
Vorspiele waren nicht mehr so
möglich wie es sonst der Fall war.
Mittlerweile wissen nicht nur be-
ruflich Kulturschaffende wie es sich
anfühlt, vorzuspielen und das ohne
Publikum, sondern auch die Musik-
schulen, wie die Musikschule Blau-
beuren-Laichingen-Schelklingen.

Nicht nur die Digitalisierung der
Unterrichtsformate, zum Beispiel
Musikunterricht online über diver-
se Videoplattformen, haben schnell
an Schulen und Musikschulen Ein-
zug gehalten und sind derzeit un-
verzichtbar, um das Unterrichtsan-
gebot aufrecht zu erhalten. Ein wei-
terer Baustein in der Unterrichtsar-
beit, aber auch als Ersatz für die
derzeit nicht möglichen Auftritte
sind Ton- und Videoaufnahmen von
Schülern und Lehrern

Die Musikschule BLS hat ihr di-
gitales Equipment enorm erweitert.
In mittlerweile zahllosen Stunden
haben Tim Beck und sein Team sich
durch Workshops mit Tontechni-
kern, mit technikaffinen Kollegen
und viel „learning by doing“ mit
komplexen Aufnahmetechniken so-

wie mit Audio- und Videosoftware
vertraut gemacht. Die Musikschule
ist dadurch mittlerweile in der Lage,
Schülerkonzerte, Lehrvideos oder
Lehrerpräsentationen selbst zu pro-
duzieren. 

Da im vergangenen Jahr auf-

grund der Pandemie nahezu alle
Konzerte und Vorspiele entfallen
sind, versucht die Musikschulfami-
lie so ihr musikalisches Tun und
Können über den YouTube-Kanal
der Musikschule zu präsentieren.
Das Ziel sei es, so Musikschulleiter

Beck, auf diesem Weg den Kontakt
zu Eltern und Publikum etwas auf-
recht zu erhalten. Für Schüler und
Lehrer ergeben sich neue, span-
nend-motivierende Momente der
Unterrichts- und Vortragstätigkeit,
die zum einen Einblicke in hoch-
wertige Aufnahmetechniken erlau-
ben, gleichzeitig den Akteuren die
Möglichkeiten bieten, sich selbst zu
hören und zu sehen und ihr Spiel
dadurch selbst zu reflektieren. Von
Lehrerinnen und Lehrern können
nun Aufnahmen zur Motivation für
den Unterricht erstellt werden, die
es der Schülerschaft erlaubt, die
eingespielten Werke kennenzuler-
nen, mitzuspielen oder sich beglei-
ten zu lassen. Auch zur Vorberei-
tung von Wettbewerben wie „Ju-
gend musiziert“, Abiturprüfungen,
Studienvorbereitung oder zu Be-
werbungen an Auswahlorchestern
ist der Auftritt vor der Videokamera
eine wertvolle Arbeitshilfe. Noch
vor dem Lockdown im Dezember
seien einige schöne Produktionen
entstanden.

Musikschule BLS musiziert online
Einrichtung produziert Schülerkonzerte, Lehrvideos und Lehrerpräsentationen 

Viele Stücke werden mittlerweile aufgenommen. FOTO: MUSIKSCHULE

Weitere Infos zu Videos und
Konzerten unter 
●» musikschule-bls.de

SCHELKLINGEN (kou/sz) - Wie be-
reits berichtet übernimmt Dr. Sieg-
fried Roth ab Juli die Leitung des Na-
turschutzzentrums Wurzacher Ried
– und gibt damit Ende Juni die Ge-
schäftsführung des UNESCO Glo-
bal Geopark Schwäbische Alb mit

Sitz in Schelklingen ab. 
Mehr als sieben Jahre leitete Roth

die Geopark-Geschäftsstelle in
Schelklingen und blickt auf eine er-
eignisreiche Zeit zurück, in welche
beispielsweise die UNESCO-Aus-
zeichnung im Jahr 2015 fiel. Er be-
gleitete den Geopark bei der span-
nenden Transformation vom Natio-
nalen Geopark zu einer im interna-
tionalen Netzwerk agierenden
Non-Profit-Organisation. Seine be-
rufliche Zukunft führt ihn weg von
Schelklingen und von der Schwäbi-
schen Alb. 

Als passionierter Naturschützer
und ausgewiesener Experte für
Moore freut sich Roth, wieder zu
seinen Wurzeln zurückzukehren.
Seine Doktorarbeit schrieb er über
die Renaturierung von Mooren. „Ich
habe Lust auf etwas Neues und die
neue Stelle ist für mich ein Glücks-
treffer“, erklärt der promovierte
Agrarwissenschaftler.

Die Neubesetzung der Geopark-
Geschäftsführung wird entspre-
chend Thema einer Mitgliederver-
sammlung im Februar sein.

Geopark: Wechsel in der
Geschäftsführung

Siegfried Roth übernimmt ab Juli die Leitung des
Naturschutzzentrums Wurzacher Ried

Siegfried Roth sagt dem Geoparks, auf
Wiedersehen. FOTO: ARCHIV

MERKLINGEN/A8 (sz) - Wie das
Polizeipräsidium Ulm mitteilt, hat
ein Lastwagenfahrer am Dienstag
blinde Passagiere an Bord seines
LKWs entdeckt. Der Mann war auf
der A8 bei Merklingen unterwegs,
als er plötzlich Geräusche hörte.
Gegen 22.30 Uhr machte der 50-
jährige Sattelzugfahrer eine Pause
auf der Rastanlage in Aichen. Aus
seinem Auflieger hörte er Klopf-
geräusche und Stimmen. Daraufhin
informierte er die Polizei. Die öff-
nete den verplombten Auflieger
und entdeckte dort drei männliche
Personen. Ausweispapiere führten
sie keine mit sich. Die Polizisten
durchsuchten noch den Auflieger.
Weitere Personen befanden sich
nicht mehr in dem Auflieger. Vor-
sorglich wurden Rettungskräfte
hinzugezogen. Die Drei befanden

sich in einem guten Gesundheits-
zustand und mussten nicht weiter
behandelt werden. Ersten Ermitt-
lungen der Polizei hatte der 50-
Jährige den Laster in der Türkei
übernommen und war dann mit
seiner Fracht nach Deutschland
gefahren. Wann und wo die Drei auf
den Auflieger gelangt sein sollen,
konnte nicht geklärt werden. Die
drei Männer sollen mutmaßlich aus
Pakistan und Afghanistan stammen.
Nach Abschluss der polizeilichen
Maßnahmen wurden die beiden
Minderjährigen in die Obhut des
Jugendamtes übergeben. Der 21-
Jährige wurde mit einer Zugfahr-
karte ausgestattet und an die Lan-
deserstaufnahmestelle nach Karls-
ruhe geschickt. Auch der Lkw-
Fahrer konnte seine Fahrt wieder
fortsetzen.

Polizeibericht
●

Lastwagenfahrer entdeckt blinde
Passagiere auf seinem Auflieger

BLAUBEUREN - Ein Gewerbe, fast so
alt wie die Menschheit selbst, sucht
jetzt wieder verstärkt nach neuen
Kräften. Der Industrieverband Steine
und Erden (ISTE), der in der Region
vor allem durch zahlreiche Kalkstein-
brüche und im Donautal durch Sand-
und Schottergruben vertreten ist lei-
det unter Fachkräftemangel. Als Ge-
genmaßnahme ist nun eine bundes-
weite Nachwuchskampagne „azubis-
te“ gestartet - im Steinbruch der Edu-
ard Merkle GmbH in Blaubeuren.

Der Geschäftsführer des Blaube-
urer Steinbruchs, Hartmut Koch-
Czech, bringt es auf den Punkt: „Frü-
her hatten wir pro Jahr zehn Bewer-
bungen, heute haben wir noch eine.“
Ein Problem das viele Mitglieder des
Verbandes kennen, wie Verbands-
sprecher Arne Hilt bestätigt. Die
Branche sei ein wenig aus dem Fokus
der Öffentlichkeit gerückt. Zwar pro-
duziere man für beinahe jeden Sektor
Rohstoffe, aber vielen sei das nicht
bewusst. 

Im Blaubeurer Steinbruch der Fir-
ma Merkle, deren Firmengeschichte
bis ins Jahr 1899 zurückreicht, wird
pro Jahr rund eine halbe Million Ton-
nen Stein gebrochen, „nachhaltig“,
wie Hartmut Koch-Czech betont.
„Wir wollen natürlich den ganzen
Berg verwerten, auch wenn wir hier
viele verschiedene Qualitätsstufen

haben, was den Kalkstein betrifft.“ So
gingen beispielsweise die weißesten
und reinsten Kalkgesteine in die Farb-
produktion sowie in die Glasindus-
trie, von der Färbung mittlere Gestei-
ne würden beispielsweise in indus-
triellen Filteranlagen für Trinkwas-
seraufbereitung oder sogar in der
Lebensmittelindustrie eingesetzt und
die dunkleren Schichten fänden Ver-
wendung im klassischen Baugewerbe
oder der Landwirtschaft. Die vielfälti-
gen Verwendungszwecke sorgten im
übrigen dafür,
dass die Unter-
nehmen zu-
kunftsträchtig
und die Arbeits-
plätze sicher sei-
en, so der Bran-
chenverband.
Insgesamt be-
schäftigt das Un-
ternehmen am
Standort Blaube-
uren 65 Perso-
nen. Viele von ih-
nen bleiben ein
Leben lang dabei. Daraus ergebe sich
jetzt aber ein Problem für die Bran-
che, erläutert Arne Hilt: „Die aller-
meisten Mitarbeiter in unseren Be-
trieben fühlen sich wohl und bleiben
lange. Jetzt stehen wir ein bisschen
vor einem Generationenbruch und
brauchen auf einmal viele Nach-
wuchskräfte.“ Gerade in einer Regi-

on, wie der Schwäbischen Alb, in der
Steinbrüche eigentlich schon lange
zum Alltagsgewerbe gehören, ver-
spricht sich der Industrieverband viel
von der Kampagne.

So vielfältig wie die Gesteine oder
deren Verwendungszweck, so vielfäl-
tig seien auch die Berufe, welche die
Branche bietet. Von klassischen Beru-
fen, wie Industriekaufmann, Mecha-
troniker oder KFZ-Schlosser, mit de-
nen man später überall Karriere ma-
chen könne, bietet die Branche spezi-

fische und
gefragte Ausbil-
dungsberufe
wie: Betonfertig-
teilbauer, Bau-
stoffprüfer oder
Verfahrenstech-
niker, welche die
Möglichkeit bie-
ten später weite-
re Qualifikatio-
nen mit einem
Studium der
Geowissen-
schaften oder

der Geotechnik zu erwerben. „Wir
haben für jeden Bildungsabschluss
Möglichkeiten. Unsere Auszubilden-
den brauchen nicht unbedingt ein
Abitur oder einen Studienabschluss,
sie müssen vor allem eins sein: moti-
viert“, so Hartmut Koch-Czech, der
natürlich hofft, dass die neue Kampa-
gne fruchtet.

Der Verband Steine und Erden hat seine neue Kampagne für Nachwuchskräfte im Blaubeurer Steinbruch Merkle Gestartet. Geschäftsführer Hartmut Koch-Czech (Mitte, mit
Auszubildenden und Vertretern des Branchenverbandes) erläuterte, wie wichtig die Nachwuchsgewinnung für die Branche und den Standort in Blaubeuren ist. FOTO: DKD

Altes Gewerbe sucht junge Kräfte

Von David Drenovak
●

Industrieverband Steine und Erden startet mit Nachwuchskampagne in Blaubeuren

„Unsere Auszubildenden
brauchen nicht

unbedingt ein Abitur
oder einen

Studienabschluss, sie
müssen vor allem

motiviert sein“
Hartmut Koch-Czech

Geschäftsführer

BERGHÜLEN (sz) - Wegen der ak-
tuellen Situation im Umgang mit
dem Coronavirus und den damit
verbundenen Hygieneregelungen
kann die Kartonagensammlung der
freiwilligen Feuerwehr Berghülen
am kommenden Samstag, 6. Febru-
ar, nicht wie gewohnt stattfinden.

Das teilen die Verantwortlichen
mit. Als Übergangslösung hat die
Wehr organisiert, dass an der alten
„Lagerhalle“ am Auweg Container
bereitgestellt werden. Hier können
Berghüler Bürger an diesem Sams-
tag zwischen 13 Uhr und 15 Uhr ihre
gesammelten Kartonagen abgeben.

Kurz berichtet
●

Die Berghüler Feuerwehr schafft Ersatz für
ausfallende Kartonagensammlung

NELLINGEN (sz) - Das Nellinger
Kinderturnen sucht eine Übungs-
leiterin oder einen Übungsleiter.
Auch wenn aktuell aufgrund der
Lockdown-Bestimmungen kein
Übungsbetrieb stattfinden kann,
sucht das Team für die vier- bis
fünfjährigen Kinder der Kinder-
turnabteilung ab September 2021
einen neuen Übungsleiter und ein
bis zwei Helfer oder Helferinnen.

Interessierte können sich in der
Geschäftsstelle unter der Telefon-
nummer 0177/333 34 59 melden.
Sobald wieder Kinderturnen statt-
finden darf, besteht natürlich auch
wieder für Eltern und deren Nach-
wuchs, die neu hinzukommen, die
Möglichkeit beim Kinderturnen
zuzuschauen, mitzuwirken und
sich von den Übungsleitern an-
leiten zu lassen.

Nellinger Kinderturnen sucht
Übungsleiterin für die Zeit nach Corona

NELLINGEN (sz) - Aus gegebenem
Anlass möchte die Nellinger Ge-
meindeverwaltung nochmals de-
tailliert über die Vorgehensweise
für die Vergabe des Bürgersaales,
der Festhalle, des Dorfgemein-
schaftshauses oder des Sozialrau-
mes im Feuerwehrgerätehaus
hinweisen. Laut Benutzungsord-
nung kann die Zulassung einer
kulturellen oder sportlichen Ver-
anstaltung frühestens 15 Monate
vor dem gewünschten Termin
vorgenommen werden. Liegen am
Stichtag mehrere Anmeldungen
vor, entscheidet das Losverfahren.
Dies bedeutet für den Konfirmati-

onstermin 2022, dass der Stichtag
auf den 15. Februar 2021 fällt. Das
Bürgermeisteramt bittet Bürger
deshalb, ihren Antrag auf Nutzung
des Bürgersaales in der Sporthalle,
der Festhalle, des Dorfgemein-
schaftshauses in Oppingen oder
des Sozialraumes im Feuerwehr-
gerätehaus bis spätestens 15. Febru-
ar zu stellen. Später eingehende
Anträge können leider wegen des
Stichtages nicht berücksichtigt
werden. Für weitere Fragen steht
ihnen die zuständige Sachbear-
beiterin bei der Gemeinde Sabine
Strohm unter der Telefon-nummer
07337/96 30 21 zur Verfügung.

Gemeinde Nellingen weist auf Verfahren
zur Nutzung öffentlicher Räume hin

Die Ägypter brachen vor allem
Weichgestein, wie Kalkstein und
Sandstein in Steinbrüchen. Kalk-
stein wurde für alle großen Pyrami-
den, wie die Cheops-Pyramide und
die Mykerinos-Pyramide in Gizeh,
verwendet. Die Griechen brachen
in der Antike vor allem Marmore
und selten Sand- oder Kalkstein ab.
Beispielsweise bauten sie die
Akropolis mit Pentelinischem
Marmor auf, dessen Steinbruch
sich unweit von Athen befand. Die
Römer brachen vor allem Weich-
gestein, wie den Römischen Tra-
vertin aus Tivoli und vulkanische
Tuffe, erst später verwendeten sie
für wertvollere Arbeiten Carrara-
Marmor. Sie begannen Kalkstein
zum Zwecke der Kalkherstellung
(Kalkbrennen) abzubauen. Stein-
brüche im deutschen Gebiet
wurden in größerem Maßstab erst
seit der Römerzeit betrieben.
Wichtige römische Steinbrüche
waren etwa das Felsenmeer im
Odenwald und der Kriemhildenstuhl
in der Pfalz. Erst mit der Zeit der
Romanik begann in Deutschland ein
Steinbruchbetrieb zur Erstellung
der kirchlichen Bauten aus Sand-
und Kalkstein in größerem Umfang.

Steinbrüche 
in der Geschichte


